DansigerDampfboot 


246. 
Montag, den 21. October. 


Das „Dan iger Dampfboot“ eriheim 
täglich Nachmittags 5 Uhr 


mit Anenahme der Sonn. und Fefttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Porte Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige an 


Staats⸗Lotterie. 

Berlin, 19. Oetbr. Bei der heute angefangenen 
Ziehung der 4. Klaſſe 136ſter Königlicher Klaſſen Lotterie 
fielen 2 Gewinne zu 5000 Thlr. auf Nr. 3795 u. 12,296. 
2 Gewinne zu 2000 Thlr. auf Nr. 41,974 und 54 014. 

85 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 2715. 3998. 
5456. 9944, 15,038. 18,422. 19,815. 19,831. 21,217. 
28,818. 28,048. 31,146. 33,613. 36,168. 38,515. 50,785. 
— 61,334. 62,800. 62,847. 63,904. 65,735. 66,542. 
1422 69,018. 69,922. 74,823. 78,199. 83,220. 83,497. 

1 56 88,451. 90,186. 90,784 u. 93,141. 
3600. 4 ewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 3119. 3125. 

4611. 4794. 7512. 7889, 12,023. 18,307. 14,578. 
15,519. 15,718. 17,064. 18,745. 18,811. 19,653. 20,238, 

. 22,233. 31,546. 31,919. 33,154, 33,889. 39.626 
. 43,969. 47,513. 49,226. 49,433. 51,877. 52.121. 
52,932. 55,794. 63,420. 64,457. 65,680. 65,946. 
. 68,198. 68,497. 70,408. 76,520, 71,075. 71,862, 
. 76,181. 76,170. 76,896. 79,858. 80,541. 82,430, 
83,699. 54,449. 84,954 und 92,282. a 


71 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 598. 2235. 3134. 
3404. 8030. 10,815. 12,530. 14,534. 14,918. 
. 18,446. 22,112. 23,196. 23,241. 23,665. 
. 26,990. 28,214. 28,596. 29,289. 31,930. 
„38,454. 39,001. 39,191. 41,265. 41,954. 
. 46,131. 46,955. 51,458. 52,777. 52,782. 
. 61,142. 61,774. 61,989. 63,123. 63,404. 
. 65,983. 66,505. 66,625. 67,081. 67,116. 
69,241. 69,608. 72,336, 72,682. 74,606. 


Bromberg bei Arlt. — Nach Danzig fielen 2 Gewinne 
zu 1000 Thlr. auf Nr. 33,613 u. 
A 200 a fielen auf Nr. 26,788. 51,458 u. 80,152. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Karlsruhe, Freitag 18. October. 
Nach ſechsſtündiger Debatte hat heute die Abgeord⸗ 
utammer mit allen gegen eine Stimme dem Allianz. 
vertrage mit Preußen vom 17. Auguſt 1866 die 
nachträgliche Genehmigung ertheilt. ! 
— Sonnabend 19. October. In ihrer heutigen 
Sitzung hat die Kammer der Abgeordneten den Ver⸗ 
trägen über die Fortdauer des Zoll- und Handels- 
dereing in namentlicher Abſtimmung einſtimmig die 
nachträgliche Genehmigung ertheilt. Ferner ſprach 
die Kammer ſich für eine allmählige Herabſetzung der 
alzſteuer aus und fiellte an die Regierung das Er 
ſuchen, bei den Verhandlungen über Einführung einer 
abaksſteuer das Intereſſe des hierbei beſonders be⸗ 
theiligten badiſchen Lendes nach Kräften zu wahren. 
- Stuttgart, Freitag 18. Oktober. 
Die Deputirtenkammer wurde nach einjähriger Ver⸗ 
tagung heute eröffnet. Der Präſident ſagte in der 
röffnungsrede, die Kammer ſei verſammelt, um die 
wichtigſten Entſcheidungen für das engere und weitere 
aterland zu treffen. Möge die Vaterlandsliebe die 
zammer das Richtige finden laſſen! Der „Schwä⸗ 
biſche Merkur“ bört: Es habe die ſtaatsrechtliche 
ommiſſton der Deputirtenkammer mit 5 gegen 3 
timmen beſchloſſen, die Verwerfung des Schutz⸗ 
und Trutzbündnifſes zu beantragen. Die Kommiffions- 
mehrheit ſei der Anſicht, daß zur Genehmigung des 
ündniſſes in der Kammer die / Majorität erfor⸗ 
derlich ſei. 
München, Sonntag 20. October. 
An Stelle des im Frühjahr zurückgezogenen Entwurfes 
über die Wehrverfaſſung hat die Regierung nunmehr 
dem Präſidium der Kammer einen neuen Geſetz⸗ 
entwurf über dieſen Gegenſtand zugehen laſſen. Nach 
letzterem ſoll die bayerſche Armee künftig in ſtehen ⸗ 
des Heer und Landwehr zerfallen, und die Dienſt⸗ 
pflicht im ſtehenden Heere ſechs Jahre (davon drei 
Jahre präſent und drei Jahre in der Reſerve) und 


pro Monat 10 Sgr. 


1 


„haftet wurden, ſowie die unverzügliche Freilaſſung der 


1867. 
3Sfter Jahrgang. 


Inferate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Jufergte nehmen fiür ung außerhalb ans 


In Berlin: Retemeyer's Centr. - 1. 
In Leipzig: Eugen Fort. H. Annonce. ⸗Bitrean 
In Breslan: Louis Stangen“ 


8 Annoncen ⸗Bürean. 
In Hamburg, Frautf. a. N., Wien, Berlin, Baſel u. Paris 
Haaſeuſtein 


& Vogler. 


Wien, Sonnabend 19. Oktober. 

Die „Wiener Abendpoſt“ enthält folgendes Telegramm 
aus Rom vom 18. October: Aus Paris eingegange⸗ 
nen Nachrichten zufolge wird bier ſowohl die Inter⸗ 
vention Frankreichs als die Italiens als nahe be⸗ 
vorſtehend betrachtet. — Die von 200 Garibaldianern 
beſetzte feſte Stellung bei Nerola iſt heute von den 
päpftlichen Truppen mit Sturm genommen worden. 
Man legt dieſem Siege hier eine große Wichtigkeit 
bei. Die Stadt Orte iſt von den Päpſtlichen ohne 
Kampf wieder eingenommen worden. a 

— Sonntag 20. October, Die heutige „Wiener 
Zeitung“ veröffentlicht in ihrem amtlichen Theile ein 
Handſchreiben des Kaiſers an den Juſtizminiſter, 


durch welches die Einſtellung des Strafverfahrens 


8 gen vier italieniſche Dfficiere, welche in jüngſter 
t in Südtyrol wegen ſtrategiſcher Aufnahmen ver⸗ 


Verhafteten bewilligt wird. — Daſſelbe Blatt bezeichnet 
die Angabe der Berliner Times⸗Korreſpondenz über die 


Salzburger Zuſammenkunft des Kaiſers von Oeſterreich 
und bes Kaiſers Nap 


oleon, fowie über die babei 
fundenen Verhandlungen Jen Aafurg bis zu A e 
erfunden. 

— Heute Vormittag 11 Uhr hat die feierliche 
Enthüllung des Schwarzenberg Monumentes ſtatt⸗ 
gefunden. Der Kaiſer, welcher derſelben beiwohnte, 
wurde bei ſeiner Ankunft und Abfahrt von der un⸗ 
abſehbaren Volksmenge mit endloſem Jubel begrüßt. 
Profeſſor Hähnel in Dresden, der das Denkmal 
geſchaffen, hat den Leopoldsorden erhalten. 

— Der Reichskanzler Frhr. v. Beuſt, der feit 
mehreren Tagen an einer heftigen Grippe leidet, blieb 
auf ſpeziellen Befehl des Kaiſers und auf das An⸗ 
dringen des Arztes von der heutigen Euthüllungs⸗ 
Feier des Schwarzenberg Monumentes fern. Das 
Unwohlſein verhindert jedoch den Frhrn. v. Beuſt 
nicht, morgen Vormittag im Gefolge des Kaiſers 
die Reiſe nach Paris anzutreten. Der Aufenthalt 
des Kaiſers in Paris wird bis zum 31. d. Mis. 
dauern. 

Florenz, Freitag 18. October. 

Die Inſurgenten haben die Eiſenbahn beſetzt und die 
Verbindung abgeſchnitten. Ein vielverbreitetes Ge⸗ 
rücht ſpricht von einer gemiſchten franzöſiſch⸗italieni⸗ 
ſchen Beſetzung Roms. Garibaldi ſoll Caprera 
heimlich auf einem amerikaniſchen Dampfer verlaſſen 
aben. ae: 

g — Ein Theil der römiſchen Emigrirtenlegionen 
beſetzte die Stadt Orte, wo ſie ſich verſchanzten, der 
andere Theil war auf dem Wege zu Menotti, welcher 
feine Vereinigung mit Nicotera bewerkſtelligt hat. 
Dieſes Corps wächſt. Zufolge des „Diritto“ wird 
Caprera von 6 Kriegsſchiffen mit 350 Marine⸗ 
Soldaten unausgeſetzt bewacht. Die Päpfllichen rüſten 
zum Angriff auf „Orte“. Mehrere auf Wartegeld 
ſtehende italienische Offiziere haben ihre Entlaffung 
erbeten. Der Kriegsminiſter verweigerte dieſelbe. 
Das Gerücht von dem Einmarſche der italieniſchen 
Truppen in das Kirchenſtaatsgebiet iſt verfrüht, aller⸗ 
dings ſind die Truppen bereit, ſich in Marſch zu 
ſetzen. Das Gerücht von dem Ausbruch einer Re⸗ 
volution in Rom iſt noch unbeſtätigt. 


wel 
räner 


— Die römifhen Inſurgenten, welche unter dem 
Kommando von Ghirelli ſtehen, haben bei der Ein⸗ 
nahme von Orte 12 Gensd'armen und 2 Polizei⸗ 


beamten zu Gefangenen gemacht. Die Inſurgenten 
ſind darauf von Orte aus weiter vorgedrungen. Eine 


Depeſche aus Rom vom geſtrigen Tage meldet, daß 
eine Abtheilung päpſtlicher Gensd' armen gelegentlich 


einer Rekognoszirung bei San Lorenzo eine Bande 
von Infurgenten angegriffen und nach mehrſtündigem 
Kampfe zum Rückzuge geuöthigt hat. Die Juſur⸗ 
genten verloren 10 Todte und mehrere Verwundete. 

— Sonnabend 19. October. Die telegraphiſche 
Verbindung mit Rom, welche durch die Inſurgenten 
zerſtört war, iſt wiederhergeſtellt. — Der Kronprinz 
Humbert iſt zur Uebernahme des Kommandos im 
Militairdepartement Bologna dorthin abgereiſt. In 
unterrichteten Kreiſen iſt bis zur Stunde noch nichts 
Definitives über die von Frankreich bezüglich einer 
Intervention gefaßten Entſchließungen bekannt. 

— Nach einem Telegramme aus Paſſo di Correſo 
haben 12,000 Römer eine Adreſſe an die Munizi⸗ 


palbehörden gerichtet, in welcher deren Verwendung 


bei dem Papſte zu Gunſten einer italieniſchen Juter⸗ 


vention gefordert wird, welche das einzige Mittel und 
die einzige Garantie für die Erhaltung der Ruhe ſei. 


— Die römiſche Munizipalität hat in Anbetracht der 


drohenden Gefahr eines Aufſtandes den Beſchluß 
gefaßt, eine Adreſſe an den Papſt zu richten, in 


cher das vollfländige Vertrauen zu deſſen ſouve⸗ 
Entſcheidung ausgeſprochen wird. 


— Die römiſche Poſt iſt nicht angekommen. — 


Die „Opinione“ und die „Italie“ beſprechen die 


franzöſiſche Intervention in einem ganz enlgegenge · 
fegten Siune. — Rattazzi hatte heute eine lange 
Unterredung mit dem Könige. Der Minifterrath hielt 


zwei Sitzungen. — Wie gerüchtweiſe verlautet, wäre 


Garibaldi von Caprera verſchwunden und befinde 
ſich jetzt auf Sardinien. Menotti hätte nach der 


Räumung Nerolas Palombara beſetzt. 


— Sonntag 20. October. Eine mit 12,000 
Unterſchriften römiſcher Bürger verſehene Adreſſe, 
welche den Einmarſch der italieniſchen Truppen in 
das römiſche Gebiet verlangt, iſt von der Munizipalität 
dem Papſte übergeben worden. 

Rom, Sonnabend 19. October. 
Nach einem erbitterten Kampfe iſt geſtern Abend 
Nerola durch die päpſtlichen Truppen wiedererobert 
worden. Die Garibaldianer verloren eine große An⸗ 
zahl Todter, Verwundeter und Gefangener. 
Madrid, Freitag 18. Oktober. 
Es wird beſtätigt, daß die Fregatte „Madrid“ unter⸗ 
wegs nach Civitavecchia if. Das Gerücht, es bilde 
ſich eine ſpaniſche Legion zur Vertheidigung des heiligen 


Stuhles iſt unbegründet. 


Paris, Sonnabend 19. October. 
Der „Conſtitutionnel!“ bringt einen Artikel von 
Limayrac, welcher mit folgenden Worten ſchließt: 
Italien iſt die Verpflichtung eingegangen, feine: Ver⸗ 
bindlichkeiten zu halten, und Frankreich hat das Recht, 


den eingegangenen Verbindlichkeiten Achtung zu ver⸗ 


ſchaffen. — Der Moniteur erwähnt nur die Eiſenbahn⸗ 
ſtörung zwiſchen Florenz und Rom, wodurch die Ab» 
fahrt der Freiwilligen verhindert worden ſei. 20 Freie 
willige ſeien verhaftet worden. — In Toulon wurde 
am 18. d. verſichert, daß dieſe Nacht und morgen 
10,000 Mann von Lyon eintreffen ſollen, um ein⸗ 
geſchifſt zu werden. 

— Einer Mittheilung der „Patrie“ zufolge haben 
in Florenz geſtern mehrere Sitzungen des Miniſter⸗ 
Rathes ſtattgefunden, in Folge von Pariſer Depeſchen, 
welche über die Entſchließungen der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung keinen Zweifel laſſen. — Wie gerüchtsweiſe 
verlautet, wäre das franzöſiſche Kabinet feſt ent⸗ 


ſchloſſen, der September⸗Konvention Achtung zu ver⸗ 
ſchaffen. Man ſpräche von dem Vorſchlage einer 
gemeinſamen Aktion und glaube nicht mehr an den 
Einmarſch der italieniſchen Truppen in das römiſche 
Gebiet. 
dieſe Eventualität beſeitigt. 

— Der „Etendard“ ſagt: Frankreich darf nicht 
dulden, daß eine mit ſeiner Unterſchrift verſehene 
Uebereinkunft zerriffen wird. 


Phaſe iſt noch nicht abgeſchloſſen. 


halten. 
des Kaiſers ſich täuſchen und einſchüchtern läßt. 
entſcheidende Augenblick iſt gekommen. 
zug der Franzoſen von Rom bewacht die Unterſchrift 


Jedoch iſt nicht zu hoffen, daß die Regierung 
Der 


und das Inſiegel des Kaiſers Rom vor feindlicher 


Annäherung. Niemand darf ungeſtraft ſich darüber 
hinwegſetzen. Der „Temps“ meldet, Frankreich habe 
eine Note nach Florenz geſandt, welche die Inter⸗ 
vention als unvermeidlich anzeigt, wenn Italien nicht 
ernſtlich die Grenzüberſchreitungen der Freiwilligen 
hindert. Eine Antwort Italiens wird morgen er⸗ 
wartet. 

— Der Botſchafter Benedetti wird der „France“ 
zufolge Sonntag nach Berlin zurückkehren. — Das⸗ 


ſelbe Blatt ſchreibt: Wenn Italien nicht die Macht 


beſitzt, die revolutionären Leidenſchaften im Zaun zu 
halten, ſo muß es dies offen erklären. Nichts iſt 
alsdann gerechtfertigter, als daß ein Einvernehmen 
zwiſchen Frankreich und Italien hergeſtellt wird. Will 
aber Italien ſich der Mitwirkung und Zuſtimmung 
Frankreichs entſchlagen und in das päpſtliche Gebiet 
einrücken, ſo würde daraus für Frankreich eine un⸗ 
bedingte, gebieteriſche Pflicht und Ehrenſache erwachſen. 
— „Opinion nationale“ beſtätigt, daß förmliche 
Vorbeſprechungen zwiſchen Frankreich und Italien er- 
öffuet find. — „Etendard“ dementirt das Gerücht, 
es ſeien gefangene Garibaldianer in Rom füſilirt 
worden. 

— Wie in diplomatiſchen Kreiſen verlautet, iſt 
die Antwort des italieniſchen Kabinets bereits einge ⸗ 
troffen. Sie wird als zufriedenſtellend bezeichnet. 
Man will hier ferner wiſſen, daß der drohende Kon⸗ 
flikt zum großen Theile durch Bemühen des preußiſchen 
Geſandten in Florenz, Grafen Uſedom, vermieden 


worden iſt. Das hieſige kaiſerliche Kabinet kennt, 


wie hinzugefügt wird, dieſe Beſtimmungen des Grafen 
Uſedom und würdigt dieſelben im hohen Grade. 

— Nach dem „Abendmoniteur“ hat heute ein 
Miniſterkonſeil ſtattgefunden, welchem auch die Kaiſerin 
anwohnte. — In einem Artikel der „Patrie“ über die 
gegenwärtige Situation heißt es: Wir müſſen alfo 
bet dem Schluſſe, zu welchem wir in unſerem Artikel 
vom 17. d. gelangt find, ſtehen bleiben. Entweder 
muß ſeitens Italiens allein dem revolutionairen Eine 
dringen der Garibaldianer Einhalt gethan werden, 
oder Italien muß Frankreich zu Hülſe rufen. Wenn 
Italien zu Erſterem nicht im Stande iſt und trotzdem 
nicht Frankreich anrufen will, jo muß Frankeich feine 
Unterſchrift vertheidigen. Wenn endlich Italien ſogar 
Mitſchuldiger des Aufſtandes werden ſollte, fo müßte 
Frankreich gegen die Revolution und das mitſchuldige 
Italien marſchiren. — Daſſelbe Blatt enthält heute 
eine Depeſche aus Florenz vom heutigen Tage, in 
welcher es heißt: Die Ueberwachung der nach der 
Grenze abgehenden Eiſenbahnzüge wird verdoppelt. 
In Florenz und an der Grenze finden Präventiv⸗ 
Verhaftungen ſtatt. Die Garibaldianer haben meh- 
rere Niederlagen erlitten. Nach einem umlaufenden 
Gerüchte habe das Florentiner Kabinet den Vor- 
ſtellungen Frankreichs über die Nothwendigkeit, der 
Invafionsbewegung Einhalt zu thun, nachgegeben, 
Eine Friſt, um Entſchließungen zu faſſen, die als 
nahe bevorſtehend betrachtet wurden, wäre von 
Frankreich zugeſtanden worden. 

— Nach Berichten aus Rom vom geſtrigen Tage 
haben die Garibaldianer Monte-Fibreti und das in 
der Nähe dieſer Stadt befindliche verſchanzte Lager, 
ohne einen Angriff abzuwarten, geräumt. Man 
glaubt, daß ſie über die Grenze zurückgehen werden. 
— „France“ konſtatirt, daß die italieniſche Regie⸗ 
rung ſeit zwei Tagen energiſche Maßregeln getroffen 
habe. Das Blatt iſt glücklich, hiervon Akt nehmen 
zu können, weil es überzeugt iſt, daß eine entſchloſſene 
Haltung des Florentiner Kabinets das einzige Mittel 
iſt, eruſte Verwickelungen zu vermeiden. 

— „Etendard“ ſchreibt: Seitdem die franzöſiſche 
Regierung dem italienifhen Kabinet Kenntniß gegeben 
har von der Haltung, welche Frankreich annehmen 


Die energiſche Haltung Frankreichs habe 


Was würde es noch 
gelten, wenn es ſolchen Schimpf hinnähme? Die Armee 
und die Flotte ſind bereit, die Reſpectirung der 
Septemberconvention herbeizuführen. Die Eventualität 
des Krieges iſt noch nicht vorhanden, die diplomatiſche 
Hoffen wir immer, 
Italien werde die Welt überzeugen, daß es den 
Willen und die Macht hat, ſein gegebenes Wort zu 


Seit dem Ab⸗ 


würde, wenn Italien fortfahre, die Septemberkonven⸗ 
tion zu verletzen, hat Rattazzi wiederholte Verſiche 
rungen nach Paris gelangen laſſen, daß er die ent⸗ 


ſchiedene Abſicht habe, die genannte Konvention treu 


durchzuführen. Das offiziöfe Blatt weiſt darauf hin, 
daß die Ueberwachung an der Grenze ſorgſamer ge- 
worden und daß zahlreiche Verhaftungen in Florenz, 
Mailand, Bologna und anderen Städten vorgenommen 


ſeien, und fügt hinzu: Wir hoffen, daß dieſe Maß⸗ 


nahmen energiſch gehandhabt werden und Stalien fo 
der größten Gefahr entgehe, die es ſeit dem Jahre 
1859 zu beſtehen hatte. 
päpſtlichen Truppen ſiegreich, während auch die Be⸗ 
völkerung die Eindringlinge zurückweiſe. Daraus 
folge, daß, wenn die italieniſche Regierung den Willen 


und die Kraft habe, die eingegangenen Verbindlich⸗ 
keiten zu halten, die Banden werden zerſprengt werden. 


Der Artikel ſchließt mit folgenden Worten: Die ge⸗ 
genwärtige Kriſis wird in 24 Stunden in die entſchei⸗ 
dende Phaſe eintreten. Die Vorbereitungen nehmen 
ihren Gang. Das letzte Wort, welches noch nicht 
gefallen iſt, muß in wenig Stunden geſprochen wer⸗ 
den, wenn es nicht zu ſpät kommen ſoll. 

— Hier wurde geſtern Morgens aus Florenz 
Folgendes gemeldet: Menotti Garibaldi ſteht mit 
ſeinen Banden bei Montemaggiore, Nicoreta bei 
Ceccano. Andere Inſurgentenbanden tauchten bei 
Valmonte, in der Nähe von Tivoli auf. Die päpſt⸗ 
lichen Truppen zogen ſich jenſeits von Froſinone ohne 
Schwertſtreich zurück. Briefe aus Rom vom 15. d. 
melden: Bei den italieniſchen Offizieren Maragoni 
und Caſſelazzi find Papiere ſaiſirt und die Offiziere 
unter Anklage geſtellt, daß ſie die Inſurrektion in 
Rom zu organiſiren gewillt geweſen. Der Prozeß 
iſt ſofort begonnen. 

— Sonntag 20. Oktober. „Patrie“ ſchreibt: 
Der Befehl zur Einſchiffung der Truppen iſt noch 
nicht abgegangen, auch iſt die Nachricht falſch, meh⸗ 
rere Miniſter hätten ihre Demiſſion eingereicht. Bis 
jetzt iſt kein Entſchluß gefaßt worden. Richtig iſt 
nur, daß General Failly ſich nach Lyon und Toulon 
begeben hat und daß die Vorkehrungen für die Be⸗ 
förderung der Regimenter nach Toulon getroffen find, 
Die Miniſter Rouher, Mouſtier und Lavalette haben 
ſich heute Nachmittag nach St. Cloud zum Kaiſer 
begeben. Wichtige Nachrichten find von Civita Vee⸗ 
chia und Florenz durch Vermittelung der italieniſchen 
Geſandtſchaft eingegangen. Nach unſeren Depeſchen 
aus Florenz hätte Italien dem Vorſchlage einer ge⸗ 
meinſchaftlichen Aktion Frankreichs und Italiens nicht 
zugeſtimmt. ft dieſer Vorſchlag verworfen, fo würde 
die Situation davon abhängen, welche Haltung das 
Florentiner Kabinet einnimmt, um der Invaſion in 
das römiſche Gebiet mit Entſchiedenheit ein Ziel zu 
ſetzen. — In Florenz hätte man anerkannt, daß nach 
Aufhören des Zuzuges die Garibaldiſche Bewegung 
durch die päpſtlichen Truppen werde unterdrückt wer⸗ 
den. Es handle ſich alſo darum, ob die italieniſche 
Regierung energiſch gegen die Garibaldiſche Partei 
einſchreiten werde. Ein anderweitiges Florentiner 
Telegramm meldet uns, daß der Befehl ertheilt ſei, 
die Truppen an verſchiedenen Punkten der Grenze 
zuſammenzuziehen. Ein in Florenz umlaufendes Ge⸗ 
rücht wollte ſogar wiſſen, daß die italieniſchen Truppen 
ſchon eingerückt ſeien. — Die Zahl der Truppen, 
welche in Toulon eingeſchifft werden ſollen, beträgt 
20,000 Mann. Wie die „Patrie“ hinzufügt, ſolle 
eine anderweitige Bewegung franzöſiſcher Truppen 
nach einer andern Richtung bewerkſtelligt werden. 
Die „Patrie“ bemerkt ſchließlich, daß nach ihr zuge⸗ 
gangenen, allerdings nur vagen Andeutungen heute 
ein definitiver Entſchluß werde gefaßt werden. 

London, Sonnabend 19. Oktober. : 
„Times“ erfährt, Rattazzi habe die Notifizirung einer 
eventuellen Einmiſchung Frankreichs dahin beantwortet, 
daß bei den erſten Einſchiffungen franzöſiſcher Soldaten 
die italieniſchen Truppen die Grenzen des Kirchenſtaates 
überſchreiten würden. 

Kopenhagen, Sonnabend 19. Oktober. 
In gut unterrichteten Kreiſen wird die Mittheilung 
eines Wiener Blattes, daß Dänemark vorgeſchlagen 
habe, in der nordſchleswigſchen Frage eine ſchieds⸗ 
richterliche Entſcheidung durch zwei uunbetheiligte 
Regierungen eintreten zu laſſen, für durchaus unwahr⸗ 
ſcheinlich erklärt. 

Konſtantinopel, Sonnabend 19. October. 
Aus Kandia iſt die Nachricht eingegangen, daß der 
Großvezier in Gegenwart des Konſularkorps mit den 
Mitgliedern des Jaſurrectionskomité's eine Beſprechung 
gehabt, um ſich über die Anliegen derſelben zu unter— 
richten. Die Führer der Kandioten haben einſtimmig 


das Verlangen nach einer Vereinigung der Inſel mit 


Griechenland geſtellt. 


Im Uebrigen ſeien die 


geheißen. 
die Bismarck'ſche Politik mit Recht rühmen darf. 


Politiſche Rundſchan. 

Unſer König beabſichtigt nach der Rückkehr 
von Baden⸗Baden die Reſidenz in Berlin zu nehmen. 
Es ſoll gleich darauf eine Conſeilſitzung ſtattfinden. 

Die Gerüchte über eine Zuſammenkunft unſers 
Königs mit dem Kaiſer von Oeſterreich werden in 
unterrichteten Kreiſen auf Bemühungen Englands 
zurückgeführt, die den Zweck haben, freundſchaftliche 
Beziehungen zwiſchen Preußen und Oeſterreich herzu⸗ 
ſtellen. Zu einem ſichern Ergebniß ſcheinen dieſe 
Beſtrebungen der Engliſchen Staatsmänner, denen 
auch der Britiſche Hof nicht fremd geblieben iſt, 
übrigens noch nicht geführt zu haben. 

Der Reichstag hielt am 19. d. Mts. ſeine 
24. Sitzung. In derſelben wurden die ſchon von 
uns annoncirten Geſetzentwürfe, betreffend ein Budget 
für das Jahr 1867, im Betrage von 89,763 Thlrn., 
und über das Staats ſchuldenweſen eingebracht. Nach 
Erledigung einer Interpellation des Abg. Schreck, 
betreffend den Erlaß einer allgemeinen Conecursord⸗ 
nung, folgte die Berathung über das Poſtgeſetz. 
Daſſelbe wurde faſt unverändert nach den Commiſſions⸗ 
vorſchlägen angenommen; nur ein Zuſatz, durch 
welchen das Briefgeheimniß im ganzen Norddeutſchen 
Bunde garantirt werden ſoll, wurde mit 135 gegen 
94 Stimmen angenommen. — Sodann fand die 
Schlußberathung über das Schulzeſche Geſetz, betreffend 
die Coalitionsfreiheit, ſtatt, das in der in der Vorbe⸗ 
rathung beſchloſſenen Form mit einem vom Abg. 
Dr. Reincke beantragten Zufag angenommen wurde, 
wonach die Geſetze, welche die Beſchränkung und 
Ueberwachung der Kinderarbeit in den Fabriken be⸗ 
treffen, aufrecht erhalten bleiben. 

Der Reichstag hat alſo das Militärgeſetz gut 
Wahrlich, kein geringer Erfolg, deſſen ſich 


Der Erfolg iſt für ſie ein ungewöhnlich großer, 
denn fie ſieht ſich auf dem gewichtigſten Gebiet des 
Staatslebens völlig emancipirt von den Einreden 
des Parlaments. Hoverbeck's Amendement wollte der 
Machtvollkommenheit wehren, die das Haus der Re⸗ 
gierung ein für alle Mal zugewieſen hat, aber fand 
nur 81 Stimmen dafür. Die Regierung kann ins ⸗ 
künftige die Armee je nach ihrem Ermeſſen erweitern, 
ſie hat nur der „Nothwendigkeit“ zu gehorchen, und 
was nothwendig ſei, beſtimmt nicht ein anderer kon⸗ 
trolirender Faktor, ſondern das Bundespräſidium ſelbſt. 

Die commiſſariſchen Verhandlungen über die 
von Dänemark bei der Abtretung nordſchleswigſcher 
Diſtriete zu gewährenden Garantien haben bisher 
wenig Fortgang nehmen können, weil Hr. v. Quaade 
ſeines Augenleidens wegen bei Licht nicht verhandeln 
darf und der preußiſche Commiſſar während der ner? 
gangenen Woche am Tage mit Arbeiten im Bundes“ 
rath beſchäftigt war. 

Es dürfte nicht unintereſſant ſein, öffentlich zu 
conſtatiren, daß in der neueſten Zeit aus den ver⸗ 
ſchiedenartigſten Elementen: Ultramontanen, Particu⸗ 
lariften und Demokraten, eine compacte Oppoſitions⸗ 


partei gegen Preußen und den Norddeutſchen Bund 
organiſirt worden iſt. Der Anſtoß dazu iſt aus 
Süddeutſchland gekommen, die Geldmittel ſollen zum 
Theil aus Kaſſen depoſſedirter Fürſten fließen, und die 
Parole iſt Polemik gegen Preußen aus allen Tonarten 


und unter jedem nur möglichen Aushängeſchilde. 

Am 19. October iſt der Verkauf ſämmtlicher 
herzoglich braunſchweigſcher Staats » Eiſenhüttenwerke 
am Harz nebſt den bedeutenden und reichhaltigen 
Eiſenſteingruben an Gebr. Elttzbacher, in Köln und 
Amſterdam, für die Summe von 550,000 Thlen. 
nach erfolgter landſtändiſcher Genehmigung definitiv 
abgeſchloſſen worden. 

Für die Herzogin Sophie von Baiern, die ge⸗ 
weſene Braut des Königs Ludwig II., hat das Ge⸗ 
rücht ſchon wieder einen neuen Bräutigam gewählt. 
Man ſpricht davon, der Kronprinz Humbert von 
Italien werde um die Hand der nun freigewordenen 
Prinzeſſin anhalten. 

Aus Rumänien trifft die Nachricht ein, daß 
wieder eine heftige Judenverfolgung ausgebrochen iſt. 
102 Familienväter mit ihren Frauen und 285 Kin⸗ 
dern ſind auf Befehl des Präfecten aus ihren 
Wohnungen vertrieben. 

Die italieniſchen Wirren wollen ſich nicht klären. 
Die klerikale Hofpartei in Paris, die ſchon unſagbares 
Unglück über Frankreich gebracht hat, ſtachelt den 
Kaiſer zu einem Römerzug auf, während der geſunde 
Menſchenverſtand ſich ſagt, daß dadurch Frankreich 
Weiterungen erwachſen, die den Kaiſer leicht um den 
Thron bringen können. Er ſelbſt ift nicht ohne 
Furcht vor dem Clerus, der die ländliche Bevölkerung 
aufſtacheln würde, wenn die Sache des Papſtes eine 
verlorene wird. Und doch bleibt ihm, Alles erwogen, 
nichts weiter übrig, als dieſe Agitation zu brechen 


und der Vernunft zu folgen, die nichts fo ſehr wider⸗ 
räth, als dieſe unglückliche Intervention. Italien 
kaun fie ſich nicht gefallen laſſen, wenn es Herr der 
Situation bleiben will; Rattazzi gehört zu den erſten 
der Aktionspartei, weil er ſich über den Ernſt der 
Lage keine Illuſionen mehr macht und die Kriſis 
nur abgewendet werden kann, wenn die italieniſchen 
Truppen den franzöſiſchen in der Befegung Roms 
zuvorkommen. Preußen nimmt, wie es heute heißt, 
eine ſtreng neutrale Haltung ein, natürlich bis auf 
Weiteres. Denn es ſteht nicht zu erwarten, daß 
wir Italien unter die Botmäßigleit Frankreichs zurück ⸗ 
bringen laſſen, daß wir ruhig zuſehen, wie Frankreich 
durch feine Intervention ewigen Uufrieden nach 
Italien trägt. Das deutſch⸗ nationale Intereſſe fordert, 
Frankreich nicht wieder aufkommen zu laſſen. 

Straßburg, Lille und Metz ſollen zu drei rieſigen 
Waffenplätzen umgeſchaffen werden; für den erſten 
Platz aber namentlich find die Befeſtigungen über 
den doppelten Umfang der jetzigen Werke hinaus- 
geſchoben worden. Die wirkliche Herſtellung der neuen 
Befeſtigungsanlagen bleibt freilich bei einer ſonſt nur 

einigermaßen ſoliden Ausführung derſelben gar nicht 
abzusehen. Dieſe Befeſtigungen allein find dem Kaiſer 
jedoch noch nicht genügend erſchienen, ſondern ſie 
werden durch angeblich zwölf transportable Schrauben 
Kanonenboote auf dem Rhein noch eine Verſtärkung 
erfahren. 

Die Königin von Spanien hat zur Feier ihres 
37 jährigen Geburtstages, wie aus Madrid berichtet 
wird, einen Akt großer landes mütterlicher Gnade 
vollzogen. Sie hat eine Unmaſſe Spitzbuben und 
8 begnadigt, um aus Geſundheits rückſichten in 
4 gepfropften Gefängniſſen für die politiſchen 

heilten etwas Luft zu machen. 

Aus dem Flußgebiete des Alt⸗Calabar, öſtlich 
von den Nigermündungen, bringt der afrikaniſche Poſt⸗ 
dampfer „Athenian““ Kunde von einem ſcheußlichen 
Ereigniſſe. Ein Häuptling Namens Effima Adam 
war dort plötzlich geſtorben und ſeine Unterthanen 
glaubten an Mord. Es wurden deshalb die ſechs 
Frauen des Verſtorbenen und andere Mitglieder des 
Haushalts zuſammenberufen und einem barbariſchen 
Gottesgerichte unterworfen. Ein Jeder von ihnen 
mußte eine Doſis „Eſere“ oder Calabarbohnen ver⸗ 
ſchlucken (deren giftige Eigenſchaften wohlbekannt find); 
jo ſollte die Unſchuld an der angeblichen Mordihat 
bewieſen werden. Dies geſchah am 12. September; 
als am 13. der „Athenia“ abfuhr, waren bereits 
acht der unglücklichen Opfer dem tödtlchen Gifte 
erlegen, und den übrigen war das ſelbe Schickſal nahe. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, 21. October. 


— eines öffentlichen Aufrufs hatten ſich am 
5 Abend ca. = Urwähler der verſchiedenen 
Überajen Fractionen des Stadt- und Landtreijes im 
Schazenbausſaale eingefunden, um über einen Antrag, 
ie ahlen zum Abgeordnetenbauſe, betreffend, zu be» 
Küthen, Herr Dr. Ele vin eröffnet die Sigung und wird 
zum Vorſitzenden gewählt. Derſelbe macht die Verſamm⸗ 
ung mit dem Zweck ber Berathung bekannt und bemerkt, 
aß die früheren Wahlreſultate zu der Ueberzeugung 
geführt haben, wie nothwendig ein Zuſammengehen der 
beraten Fraktionen gegenüber der organiſatoriſchen 
hätigkeit der konſervativen Partei jei, zumal ſich unter 
n Wählern allgemein ein großer Indifferentismus 
deltend mache. Herr Rickert beftätigt dies und konſtatirt 
dleichfaus, daß ſich in Folge der vielfachen Wahlkämpfe 
eine große Abſpannung zeige. Um den Liberalen des 
tadt- und Landkreiſes überhaupt zum Siege zu verhel⸗ 
We ſei man auf die Idee gekommen, jeder Fraktion die 
ahl eines eigenen Kandidaten anbeimzuſtellen. Die 
Vortſchrittspartei ſei allerdings, namentlich im Land. 
teife, jo ſchwach vertreten, daß fie kaum den Anſpruch 
auf einen eigenen Kandidaten machen könne, indeſſen, 
ede man riskire, daß die konſervative Partei mit drei 
andidaten durchkomme, wolle man lieber auch Fort - 
ptittöfandidaten nehmen. Die National-Liberalen hätten 
ereits früher erklärt, daß fie Einheitsftaatler, mithin 
A dieſem Prinzip mit den Fortſchrittlern einverſtanden 
Aud. Die v. Bismard’ihe Politik ſei alſo in dieſer 
chtung zu aceeptiren. Bei dieſer Legislaturperiode 
dandle es ſich nur um die innern Fragen, und in dieſen 
etenne ſich die national liberale Partei vollſtändig zu 
Aua Programm der Fortſchrittspartei vom Jahre 1861. 
us dieſen fachlichen Gründen empfiehlt Redner deu 
ompromiß. Den Wahlmännern dürfe man kein Miß. 
beinen entgegentragen, vielmehr ihnen das Vertrauen 
volmeſſen, daß ſie im Sinne der Urwähler, welche den 
orliegenden Antrag angenommen, bandeln werden. 
ſdorr Rechtsanwalt Eipke fpricht ſich zwar für das Zu. 
nichmengehen aus, kann aber den Antrag des Comité's 
cht empfehlen, will vielmehr Vorwahlen von Wahlmän- 
aa“ in den verſchiedenen Wahlbezirken veranlaßt wiſſen, 
din das Intereſſe der Fortſchrittspartei zu wahren. Was 
e gerühmte organiſatoriſche Thätigkeit der konſervativen 
— anlange, jo ift Redner der Anſicht, daß dort mehr 
echaniſch gewirkt werde und den Wählern kein Nach. 
r en beiwohne. Dieſe mechaniſche Thätigkeit ſei jedoch 
Wa practiſch, injofern als fie ein günſtiges Reſultat liefere. 
Re die Politit des Grafen Bismard betreffe, ſo gehe 
edner ſogar noch weiter, um nur die Einheit zu er ⸗ 


reichen, und könne dieſem Staatsmann nur nachrühmen, 
daß deſſen Politik ſich trefflich bewährt habe. 
iſt Redner mit der innern Politik nicht einverſtanden 
und findet, daß der Vorwurf, der den Liberalen gemacht: 
ſie hätten zwei Seelen, ü 

tragen laſſen, ihn ſogar 
Minifterium exiſtiren zwei Gehirne. Der König und 
v. Bismarck gingen mit trefflichen Abſichten um, aber 


— [Theater.] Das beliebte Intriguenſtück „Anna 
von Oeſterreich“ dat geftern de Zug · 
kraft bewährt; das Haus war in allen Theilen vollſtändig 
beſetzt. Was die Aufführung betrifft, ſo gebührt vor 
Allen dem meiſterhaften Spiele und der glänzenden, in 
jedem Akte wechſelnden, wahrhaft königlichen Garderobe der 
Frau Director Fiſcher der erſte Preis; ſie wußte ihrer 
Rolle denjenigen Reiz zu verleihen, welchen wir an ihren 
Gebilden ftet? zu rühmen Gelegenheit baben. — Ihr 
Gemahl, der ſchwache König Ludwig XIII., wurde von 
Hrn. Röſicke mit Verſtändniß repräſentirt. — Der 
Musterier der Königin, d'Artagnan (Hr. Buchholz), 
zeigte in feinem Spiel das Feuer und die Bravour, 
welche unerläßlich ſind, ſoll der in dem Stücke geſchilderte 
Charakter auch wirklich zur That werden. — Ebenſo 
kräftig ſpielte Hr. Nötel den Capitain der Musketiere 
Hrn. v. Tréville. — Hr. Anders, Cardinal v. Richelien 
der intriguirende Rathgeber des vergnügungsſüchtigen 
Königs, wußte den gewaltigen Beherrſcher des franzöſi⸗ 
ſchen Reiches trefflich zu zeichnen. — Die kleine Madame 
Blanche Bonacieur, die Leinewandmeiſterin der Königin, 
(Fräul. Berti na), nahm ſchon durch die äußere Erſchei⸗ 
nung vortheilhaft für ſich ein, wie auch ihr lebhaftes 
Spiel ſehr wirkſam in die Handlung des Stückes ein- 
griff. — Große Heiterkeit erregte die Ausführung der 
furchiſamen Krämerſeele, ihres Gemahls, des Bernard 
Bonacieur durch Hrn. Hampl; es wurde von ihm der 
geldgierige, gewiſſenloſe Philiſter höchſt draſtiſch darge⸗ 
ſtellt. Schließlich wurden die Hauptträger des Stückes 
ſtürmiſch gerufen. Wir wollen nicht unerwähnt laſſen, 
daß auch die Darſteller der Nebenrollen zur Abrundung des 
Ganzen zufriedenſtellend mitwirkten. 

— Geſtern Vormittag / 12 Uhr entſtand auf dem 
Gaſtwirth Wit t'ſchen Grundſtücke, Glockenthor Nro. 
5, blinder Feuerlärm. — Niedergeſchlagener Rauch 
aus einem der Schornſteine genannten Hauſes war 
die Veranlaſſung der Feuermeldung und zur Alarmi« 
rung der Feuerwehr. 

— Nicht allein, daß wir gegen die hier wohnhaften 
Diebe auf unſerer Hut ſein müſſen, ſo machen uns auch 
noch Diebe aus angrenzenden Provinzen unangenehme 
Beſuche; fo iſt geſtern ein Langfinger aus Lauenburg 
hier einpaſſirt, aber ſogleich bei einem Diebftahle an 
diverſen Gegenſtänden ertappt worden. 

— Hundebeſitzern wird die Nachricht erfreulich 
ſein, daß das Maulkorbproblem gelöſt zu ſein ſcheint, 
Dem Berliner Thierſchutzverein find auf fein Preis⸗ 
ausſchreiben 16 Modelle von Maulkörben eingeſchickt, 
welche das „Beißen verhindern, das Saufen aber 
möglich machen“ follen, wie das Ausſchreiben forderte. 
Zwei von dieſen ſcheinen, wie berichtet wird, ſogar 
Freſſen und Saufen möglich und dennoch das Beißen 
unmöglich zu machen. 

Elbing, 18. Oetbr. Es iſt hier ein allge⸗ 
meiner Gebrauch, daß, nachdem die Befitzer des 
Landes ihre dort geſetzten Kartoffeln ausgegraben 
haben, Leute der ärmeren Volksklaſſen den Acker noch 
einmal umgraben, die dort noch befindlichen Kartoffeln 
heraus ſuchen und ſich aneignen; ſelten auch ſind dieſe 
Leute in ihrer ſchweren Arbeit von den Beſitzern ge⸗ 
hindert worden, weil der Ertrag ein ſehr geringer iſt, 
Letzteren es auch nichts ſchadet, weil die zurückgeblie⸗ 
benen Kartoffeln in der Erde verfaulen. Mit einer 
ſolchen Nachgrabung war am geſtrigen Tage auf dem 
Territorium eines Fuhrhalters in der auf dem äußern 
St. Georgendamm belegenen Fahrſtraße eine Frau 
beſchäftigt, als der Eigenthümer des Bodens hinzu⸗ 
kam und ſie vom Acker jagen wollte. Die Frau 
ſtützte ſich auf ihr vermeintliches Recht, und der hier⸗ 
bei entſtandene Streit endete damit, daß der Fuhr⸗ 
halter die von der Frau gebrauchte Forke ergriff und ihr 
damit einen fo furchtbaren Stich nach dem Leibe der⸗ 
fegte, daß die Unglückliche nach kurzer Zeit ihren 
Geiſt aufgab. 


Dagegen 


ſich auf das Miniſterium über 
zu der Annahme veranlaſſe, im 


die andern Miniſter folgten nicht in deren Fußtapfen. 
Hr. Biber: So wenig ich an der Ueberzeugungstreue 
des Vorredners zweifle, ſo wenig kann ich denſelben für 
einen practiſchen Mann halten. Es iſt Thatſache, daß 
die national liberale Partei hier überwiegend vertreten 
und die Zahl der Fortſchrittler nur gering iſt. Weshalb 
ſoll aber erſt ventilirt werden, da es gar nicht nöthig iſt, 
unter den Urwählern eine einheitliche Idee zu verwirk⸗ 
lichen? Redner bekennt ſich zur Fortſchrittspartei, glaubt 
aber, daß das Nachgeben derſelben Gutes mit ſich geführt 
hat, und conftatirt, daß, obgleich die Mehrzahl der Par- 
lamentsmitglieder im Reichstage der national » liberalen 
Fraktion angehören, wir ſehr zufrieden mit ihrem Wirken 
in der kurzen Legislaturperiode ſein können. Redner 
bittet den vorliegenden Antrag anzunebmen. — Herr 
Rickert bemerkt, daß die Fortſchrittspartei im Landkreiſe 
ſehr ſchwach vertreten iſt und die Liberalen wohl wiſſen, 
wie ſie zu agitiren haben, um ſich gegenüber der Gegenpartei 
keine Blöße zu geben. Ein mechaniſches Wählen könne er 
ihnen nicht zumuthen, und wenn nach dem Antrage des 
R.-A. Lipte in den 55 Wahlkreiſen während der kurzen 
Friſt von 10 Tagen noch Vorwahlen getroffen werden 
ſollten, dann könnte Hr. Wantrup und Genoſſen ihre 
Freude an den mißglückten Reſultaten erleben. — Herr 
Buchholz erklärt, daß im Landkreiſe kein ſolcher Zwie⸗ 
ſpalt vorkomme wie im Stadtkreiſe. — Hr. R. - A. 
Lipte bemerkt, daß er nur den Stadtkreis im Auge 
gehabt habe, und hält feinen Antrag aufrecht. — 
Herr Biber: Endlich iſt der Fuchsſchwanz hervorgekom⸗ 
men. Der Vorredner will mit feiner Fraction majori- 
ſiren, doch kann man dies der numeriſch viel ſchwächeren 
Partei durchaus nicht einräumen. — Herr Rickert: Die 
national liberale Partei wird der Fortſchrittspartei auch 
ohnedies einen Kandidaten einräumen. — Bei der Abftim- 
mung fällt der Lipke'ſche Antrag und der Antrag des 
Comité's wird angenommen. — Herr Dr. Livin gebt 
nun zum zweiten Paſſus des Antrages über: die Kandi⸗ 
datenlifte für die Abgeordnetenwahl aufzuftellen. — Herr 
Röckner bemerkt hierzu, daß, nachdem die Verſammlung 
den Compromiß angenommen, auch gegenſeitig von den 
Fraetionen Opfer gebracht werden müßten zu Gunſten 
deſſelben. Derſelbe empfiehlt für die Fortſchrittspartei 
den früheren Abgeordneten, Gutsbeſitzer Plehn —Mor⸗ 
roczyn zu notiren; außerdem werden die Herren O. 
Steffens für die Fortſchrittspartei, Roepell, Biſchof 
und Hoe ne für die natſonal⸗liberale Partei aufgeſtellt, 
nachdem Th. Schirrmacher und Röckner zurück⸗ 
getreten und Kalau v. d. Hofe und Devrient nicht 
genügende Unterſtützung gefunden. Herrn Röckner's 
Antrag: Das Compromiß⸗Comité auch für dieſe Wahl 
im Amt zu belaſſen und demfelben die Cooptirung an⸗ 
beimzuftellen, wird angenommen, und nachdem auch der 
Antrag des Herrn Dr. Lié vin geceptirt ift, daß die 
ene des Aufrufs aus dem Landkreiſe ſchon als 
Cooptirte anzuſehen, erklärt Lipte ſchließlich noch, 
daß er aus dem Comité auszuſcheiden wünſche, da ſeine 
Anſichten zu verſchieden von denen der anderen Gomite- 
mitglieder wären und ſein Verbleiben nur ſtörend ſein 
würde. Herr Dr. Lié vin ſchließt die Sitzung, welche 
ſich durch leidenſchaftsloſes Verhandeln auszeichnete. 

— Von dem Telegr.⸗Inſp. Hrn. Brabender 

iſt die neue Telegraphenleitung zwiſchen Marienwerder 
und Löbau dem Betriebe übergeben worden, und ſind 
die Städte Rieſenburg und Roſenberg in die Leitung 
mit eingeſchaltet. 
Im nächſten Sommer wird für die Neufahr⸗ 
waffer-Bahn ein eigener Rangirbahnhof in Dirſchau 
eingerichtet werden, und ſind die Vorarbeiten dazu 
bereits eingeleitet. 

— Bei der Armee ſteht für die zweite Klaſſe des 
Soldatenſtandes die Abſchaffung der Prügelſtrafe in 
Aus ſicht. Mannſchaften dieſer Kategorie, bei denen 

die übrigen Disciplinarſtrafen als fruchtlos 
herausſtellen, follen zukünftig den Feſtungs- Arbeiter⸗ 
Abtheilungen (Strafſection) überwieſen werden. 

— Die diesjährige Einſtellung von Rekruten in 
die Armee findet bekanntlich am 1. November er. 
ſtatt. Nach den aufgeſtellten Durchſchnittsberechnungen 
für die einzelnen Waffen kommen zur Einſtellung: 
bei der Infanterie 58,960, Cavallerie 12,800, Fuß⸗ 
Artillerie 5004, Reitende Artillerie 1044, Feſtungs⸗ 
Artillerie 2500, Pionniere 2160 und Train 1056, 
zuſammen 83,524 Mann. 

— Demnächſt werden auch Poſt⸗Freimarken und 
Franko⸗Kouverts für den norddeutſchen Bund ausge⸗ 
geben werden. Die Marken werden in der Mitte 
die Werthzahl tragen, umgeben von einem Eichen⸗ 
tranze, die Unterſchrift „Nerddeutſcher Poſt⸗ Bezirk 
und in den vier Ecken Poſthörner und geflügelte 
Räder erhalten. Die Verſchiedenheit in der Geſtalt 
und Zeichnung der Marke ſoll die Unterſcheidung 
zwiſchen den] Groſchen⸗ und Kreuzermarken erleichtern. 

— Das im vorigen Jahre in Elbing neu erbaute 
ſchöne Barkſchiff „Oberbürgermeiſter v. Winter“, zur 
Rhederei von T. Biſchoff & Co. gehörig, iſt mit 
einer Kohlenladung von Glasgow auf hier weſtlich 
von Friedrichshaven wegen dicken Nebels auf den 
Strand gerathen, jedoch mit Hilfe eines Dampfers 
glücklich abgebracht, ohne weiteren Schaden zu nehmen. 


— 


Vermiſchtes. 


— Der Commis eines Materialwaaren-Geſchäfts 
in einer Stadt Mecklenburgs hatte ſich zum Dienſt 
als einjähriger Freiwilliger gemeldet. Bei dem Exa⸗ 
men fol folgendes Zwiegeſpräch vorgekommen ſein: 
„Wo liegt Java?“ „Das weiß ich nicht.“ „Was 
kommt denn von Java?“ Keine Antwort. „Mein 
Gott, wo beziehen Sie denn Ihren beften Kaffee 
her?“ „Das darf ich nicht ſagen — das iſt ein 
Geſchäftsgeheimniß.“ 

— Die Erſtickung durch Ko hlendampf iſt in der 
Regel die letzte Zuflucht unglücklicher Liebe oder der 
Nahrungsſorgen. Aus Soiſſons wird aber ein Fall 
dieſer Art berichtet, der in ſeinen Motiven vereinzelt 
daſtehen dürfte. Der frühere Advokatenſchreiber Thinot, 
33 Jahre alt, lebte in guten Verhältniſſen und in 
glücklicher Ehe mit feiner 12 Jahre jüngeren Frau, 
die ihn zärtlich liebte und ihm zwei Kinder geſchenkt 
hatte. Allein er litt an einem Bruſtübel, welches 
keine Ausfiht auf Heilung bot. Der jungen Frau 
war der Zuſtand ihres Gatten nicht verborgen, und 
fie faßte zu Ende September einen merkwürdigen und 
in Hinſicht auf ihre Kinder geradezu unbegreiflichen 
Entſchluß. Eines Morgens fand man die Zimmer⸗ 
thür noch ſpät verſchloſſen. Als trotz allen Klopfens 
nicht geöffnet wurde, brach man ſie ein und fand 


vier Leichen auf den Betten liegen; das ganze Zimmer 
war von Kohlendampf erfüllt, Fenſter und Thüren 
ſorgfältig mit Matratzen verwahrt. Auf einem Tiſche 
lag ein verſiegeltes Packet, das Teſtament des un⸗ 
glücklichen Paares enthaltend. Die Frau erklärte 
darin, ſie könne es nicht ertragen, ihren geliebten 
Gatten langſam hinſterben zu ſehen, und ziehe es vor, 
mit ihm zu ſterben; ſie ſelbſt habe den traurigen 
Muth, die Kohlen anzuzünden. Der Mann hatte 
dies durch feine Anterſchrift genehmigt. 

— In Liverpool wurden Verſuche mit einem 
waſſer⸗ und luftdichten Anzuge gemacht, der nicht nur 
mit Luft gefüllt werden kann, um den Träger über 
Waſſer zu halten, ſondern auch Taſchen für Lebens⸗ 
mittel enthält, um für mehrere Tage Proviant auf⸗ 
zunehmen. Der Erfinder ſchaufelte mit zwei vor 
der Bruſt befeſtigten Rudern eſſend und rauchend im 
Waſſer herum und machte alle möglichen Capriolen. 

— Bon Cork kommt die ſonderbare Nachricht (fie 
klingt wie ein Scherz), daß, nachdem die große Jury 
daſelbſt ihre Arbeit geſchloſſen, die Entdeckung 
gemacht worden ſei, daß alle von ihr vorge⸗ 
ladenen Zeugen, ſtatt auf die Bibel, auf einen alten 
Thomas a Kempis vereidigt worden waren. Dem⸗ 
nach müßte die Procedur von Neuem wieder vorge⸗ 
nommen werden. 

— C[Corſikaniſche Rache.] Was das Etſen nicht 
heilt, heilt das Feuer, jagt Hippokrates, und eine cor- 
ſiſche Jungfrau hat darnach gehandelt und diesmal, ſtatt 
wie gewöhnlich zum Stilett, zu dem Zündhölzchen ger 
griffen. Die Gemeinde Lari, eine der reichſten der Insel, 
war ſchon ſeit Jahren der Schauplatz der erbittertſten 
Wahlkämpfe. Touſſainte Fenini, ein 21jähriges Mädchen 
von untadelhaften Sitten und ausgezeichneter Schönheit, 
war mit dem jungen Pieretti verſprochen, und die Fa⸗ 
milien waren dem Bündniß nicht abgeneigt. Aber ein 
Diener der Religton der Liebe, der Prieſter Santamaria, 
trat dazwiſchen; er hatte einen Haß auf Touſſainte ge- 
worfen, weil dieſe, gleich den meiſten anderen Frauen, 
in Nelas der Wahlumtriebe, woran der Pfarrer eifrig 
Theil nahm, von dem Beſuch feiner Kirche ſich zurück⸗ 
gezogen hatte. So etwas aber iſt unverzeihlich. Leider 
war der Verlobte ſein eifrigſter Anhänger geworden, trat 
endlich ganz zu ſeiner Partei über und ließ ſich durch 
Santamaria's Einfluß beſtimmen, von der Heirath 
zurückzutreten. Die verlaſſene Braut war kurz ent 
ſchloſſen. Sie verſchaffte ſich einen Topf Theer, beſtrich 
eines Abends damit die Thüre der Pfarrei und ſteckte 
ſie in Brand. Das Feuer wurde bald bemerkt und ohne 
großen Schaden gedämpft; die Fenini erſcheint aber 
unter Anklage der Brandſtiftung vor den Aſſiſen. Ob⸗ 
leich fie Niemand bemerkt hatte, legte fie doch gleich ein 
Geſtändnlß ab, will übrigens nur eine Demonftration 
egen den Pfarrer beabſichtigt haben. Dieſer muß im 
Laufe der Debatten, ſogar von der Staatsbehörde, einige 
ſehr wohlverdiente Bemerkungen über den Parteigeiſt der 
Prieſter hinnehmen. Das Ergebniß aber war nach einer 
echt be der Vertheidigungsrede ein ebenſo echt fran ⸗ 
zöſiſches Verdiet, und zwar, nach einer Berathung von 
5 Minuten, lautend auf völlige Freiſprechung. Die ent- 
laſſene Gefangene wurde von der halben Gemeinde mit 
rauſchendem Applaus empfangen und im Triumphzug 
nach Haufe geleitet. 


[Eingeſandt.] 

Es macht einen ſchauerlichen, ſogar unheim⸗ 
lichen Eindruck, wenn man Abends 4 Männern be⸗ 
gegnet, die entweder auf einer gewöhnlichen Holztrage 
oder auf einem Brett auf den Schultern eine mit 
Stricken beſchnürte Leiche fortſchleppen ſieht, um ſolche 
nach dem Leichenhauſe auf dem betreffenden Kirchhof 
abzuliefern. Sollte ſich nicht einer der Biefigen 
Fuhrwerksbeſitzer geneigt zeigen, einen zweckmäßig 
conſtruirten Wagen zu obigem Behufe dem Publikum 
gegen einen mäßigen Preis zu offeriren? Die Ren⸗ 
tabilität des Unternehmens dürfte außer Zweifel ſein. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend 19. October. 

Die Kornbörſe war am vorigen Montage ziemlich 
belebt, und man zahlte für Weizen fl. 10 pro Laſt über die 
Schlußpreiſe der v. W. Dies aber hatte keinen Beſtand, 
da die engliſchen Märkte matt wurden; wie es ſcheint 
durch den Eindruck, den eine Anzahl heranſegelnder 
Kornladungen auf die Gemütber machte, die ohnehin 
durch den hohen Preisſtand zu äußerſter Vorſicht geſtimmt 
find. Solche Stimmung verbreitete ſich denn auch ſogleich 
an unſerer Korubörſe, und fie ſchließt für ordinaire und 
mittle Weizengattungen um fl. 20--80 niedriger; beſte 
werden hievon wenig berührt. Extrafeiner 134pfd. 
Weizen iſt mit 145 Sgr. pro Scheffel bezahlt worden; 
bochbunter und feinglafiger 129 3 fpfb. mit 136—142 Sgr.; 
hellbunter 124. 28pfd. mit 127-130 Sgr.; gutmittler 
bunter 125. 27pfd. mit 122—125 Sgr. und 120. 24pfd. 
mit 118—120 Sgr.; ordinärer 110. 18pfd. mit 96— 100 
bis 110 Sgr., Alles auf 85 Zollpfd. — Der Preis von 
Roggen ſchwankte, aber ſelbſtverſtändlich kann von einer 
greifbaren Werthveränderung noch nicht die Rede fein. 
4000 Laſten sollen in Newport gekauft fein für Hamburg; 
fteigerte ſich dies un das Zehnfache, was ein Leichtes fein 
dürfte, dann würden Schweden und Deutſchland bald zu 
den gemäßigten, wenn auch immer hohen Preifen zurück. 
kehren, die unſerer Erndte angemeſſen ſcheinen, was jetzt 
nicht ſtatt findet. Uebrigens können entſchieden niedrige 
Preiſe durch amerikanische Zufuhren allerdings nicht 
berbeigefübrt werden, da der dortige Ackerbau ſehr koſt⸗ 


ſpielig iſt. Der Verbrauch des Landes iſt auch unge- 
heuer, und wie überreich die dortige Erndte auch ſein 


möge, wohlfeiles Korn kann Amerika nie abgeben. An 


unſerm Markt ging Roggen 3 Sgr. billiger, der Schluß 
aber war wieder feſter. 118. 116pfd. 87—90 Sgr., 118 
bis 122pfd. 91— 98 Sgr., 124. 25pfd. 95 Sgr. pro 813 Zoll 
pfd. Umſatz 200 Laſten. Die Zufuhr von Gerſte war 
mäßig und der Umſatz an Brauer und Verſender geläufig 
zu erhöhten Preiſen. Kleine 102. 109 pfd. 65—73 Sgr., 
große 114pfd. 74 Sgr. pro 72 Zollpfdb. — Hafer fehlte. 
— Erbſen fanden kein Begebren, und ſind 5 Sgr. niedriger 
zu notiren. Koch. 80—85 Sgr. pro 90 Zollpfd. — 
Spiritus folgte der Bewegung in Berlin. Vom Lager 
264 Thlr., aus Zufuhren 26 Thlr. pro 8000, jetzt 25 Thlr. 
geboten. Zufuhr 150 Tonnen. — Die Witterung wurde 
bet häufigem Regen febr mild. Morgens 6 bis 8 R., 
Mittags bis 10%. Wir hatten nur einen ſchönen 
ſonnigen Tag, ſonſt ſtets bedeckten Himmel und 
dunſtige Luft. 


„Meteorologiſche Beobachtungen. 

9,7 Südl. flau, bezog. u. wolkig. 
10,6 |SSD. flau, o. 
8,4 [W. Mau, trübe u. regnig. 
9.8 [NNW. flau, bedeckt. 


Schiffs- Bapport aus Weufahrwager. 
Angekommen am 19, Dectbr.: 
1 Schiff m. Ballaſt. 
Geſegelt 3 Schiffe m. Holz. 
Angekommen am 20. Oetbr.: 
Johannſen, Carl, v. Carlöcrona, m. Heeringen. — 
Ferner 3 Schiffe m. Ballaſt. 
Geſegelt: 6 Schiffe m. Holz u. 1 Schiff m. Getreide. 
Angekommen am 21. Oetbr.: 
Bluhm, Carl, v. Kopenhagen, m. alt. Eiſen. — 
Ferner 1 Schiff m. Ballaft. 


Ankommend: 3 Schiffe. Wind: Nord. 


— —̃ ̃—ͤ:ß,iC . · 
Geſchloſſene Schiffs-Frachten vom 21. October. 


Sunderland 17 8 pr. Load eichene Planken u. 12 8 
pr. Load fichtene Balken. 


Courſe zu Panzig am 21. October. 


Brief Geld gem. 
London 3 Mt. 6.2 
Hamburg 2 MZ. 1504 — 150} 


a LE BETRETEN ˙— •—J‚dd ar RENT. 
Börfen-Werkäufe zu Danzig am 21. October. 
Weizen, 100 Saft, 131pfd. fl. 820; 129pfd. fl. 800; 

127. 28pfd. fl. 755; 122. 23pfd. fl. 720; 110pfd. 
fl. 555 pr. 5100 Zollpfd. 
Roggen, 120pfd. fl. 540; 119pfb. fl. 534; 117pfd. 
fl. 525 pr. 4910 Zollpfd. 
Kleine Gerſte, 105. 106 pfd. fl. 408; große 116pfd. 
fl. 432 pr. 4320 Zolldfd. 
Weiße Erbſen, fl. 500 —510 pr. 5400 Zollpfd. 
— — —— —— ͤ:wꝙ¶p. — —— 


Angekomucue Fremde. 
Engliſches Haus: 
Rentier Poelke a. Wiesbaden. Oekonom Hartwig 
a. Mecklenburg. Die Kaufl. Rayner u. Tradelius aus 
Berlin, Gerſt a. Gmünd, Bürcklin u. Rheinau a. Pforz⸗ 
heim, Autenrieth a. Stuttgart, Maußner a. Solingen u. 
Ellendt a. Königsberg. 


Hotel de Berlin: 
Rittergutsbeſ. v. Fahrbeck a. Koblonchen. Oberſt 
a. D. v. Flatter a. Cöln. Die Kaufl. Forke a. Berlin, 
Sichtau a. Thorn, Wiedemann a. Bremen, Ziegler aus 
Dresden, Steffen u. Rufe a. Aachen u. Jacobi a. Berlin. 


Hotel du Nord: 
Oberft - Lieut. v. Francois a. Graudenz. Major 
a, D. Baron v. Korff a. Schönbruck. Die Rittergutsbeſ. 
Klee n. Sohn a. Gr. Babenz u. Pohl a. Senslau. 
Die Gutsbeſ. Paleske a. Neuguth u. Köfter n. Gattin 


aus Neuhöferfeld. 
Wolier's Hotel: 

Die Rittergutsbeſ. Schade a. Oſterode, Hardt aus 
Litſchen, Arnold a. Kobylinnen u. Schröder a. Gr.⸗Paglau. 
Die Gutsbeſ. v. d. Goltz a. Wollenthal u. Paͤtow n. 
Gattin a. Zblewo. Rentier Schmalz a. Gr. Paglau. 
Oekonom Nletſchke aus Breslau. Sattlermeiſter Off 
aus Braunsberg. 

i Hotel de Shore; 

Profeſſor der kaiſerl. mediciniihen u. chirurg. Akademie 
v. Balinskien. Gattin u. Dienerſchaft a. St. Petersburg. 
Die Gutsbeſ. Brunswik n. Gattin a. Wilna, Blumen- 
thal a. Dozachin, Wendland n. Gattin a. Kl.⸗Kelpin 
u. Sieg n. Sohn a. Graudenz. Profeſſor Hofäus a. 
Berlin. Landwirth Herms a. Wronſin. Die Kaufl. 
Böhmer a. Caſſel, Cocetus a. Brandenburg, Haſenkamp 
a. Berlin, Weniger a. Magdeburg, Burchardt a. Halber⸗ 
ftadt, Hornung a. Bielefeld u. A. Melzer u. C. Melzer 
aus Bromberg. 


Schmeher’s Hotel zu den drei Mohren: 
Ober⸗Poſt⸗Commiſſarius Elsner a. Glogau. Die 
Rittergutsbeſ. Clebſch a. Adl. Zabienken u. Förfter aus 
Gumbinnen. Rentier Kaften a. Lauenburg. Fr. Geheim ⸗ 
räthin v. Erneſt a. Königsberg. Die Kauft. Großer a. 
Ohlau, Tieckmann a. Leipzig, Otto a. Marienwerder u. 
Ahrent a. Leipzig. . 
Hotel zum Aronprimen 
Adminiſtrator Helm a. Morsk. Fr. Rent. Rudolph 
a. Marienwerder. Die Kaufl. Schmidt a. Osnabrück, 
Schröder a. Potsdam, Hölterboff a. Solingen, Borchardt 
a, Thorn, Köbnen a. Rhevdt, Roy u. Müdenberger a. 
Braunsberg, Schreuer u. Berg a. Berlin. 


Der Salon. 


Franz Evers 

Comtoir: Frauengaſſe 43 
empfiehlt fein reich ſortirtes Commiſſionslager abge⸗ 
lagerter Hamburger und importirter Havanna⸗ 
Eigarren zu feſten Fabrikpreiſen von 11% 24: 
pro Mille ab. — Echt türk iſche Tabacke von 
1 bis 3 MA, pro Pfund. 


Eiſerne Möbel in reich- 
haltiger Auswahl vorhanden 
Sandgrube Nr. 21. 


Brief: u. Geldtaſchen, Vriefmappen, Feuerzeuge, 
Portemonnaies, Cigarreutaſchen, Notizbücher, 
Damen u. Promenaden ⸗Taſchen, wie ſämmtliche gute 
Lederwaaren empf. J. L. Preuss, Portechaiſeng. 3. 


Durch das in dem Buche: „Keine Hä⸗ 
morrhoiden mehr!“ empfoblene ausgezeichnete 
Mittel wurde ich von meinen Hämorrholdalleiden 
ganz und gar befreit, und halte ich es für meine 
Pflicht, jedem Hämorrboidarius dieſe nützliche 
Schrift, welche in der Buchhandlung von Th. 
Anhuth in Danzig für 5 Sgr. vorräthig ift, 
zu empfehlen. Pfarrer RN 


| 


Gelegenbeits: Gedichte aller Art 
Nudolph Dentler, 3. Damm No. 13. 


fertigt 


Sichere Hilfe für Männer 
iſt der Titel eines gründlichen und gediegenen 
Buches, welches von einem practiichen Arzte und 
Großh. Sächſ. Medicinalbeamten verfaßt ißt, und 
Männern, welche durch zu früben, zu häufigen 
oder unnatürlichen Genuß, ſowie durch vorge⸗ 
rücktes Alter oder Krankbeit geſchwächt ſind, den 
beſten Rath ertheilt. Wer ſich leicht und ſicher 
helfen und vor nutzloſen, oft ſogar ſchädlichen 
Mitteln hüten will, dem iſt dieſes Buch ſehr drin⸗ 
gend zu empfehlen. Es iſt in allen Buchhand⸗ 
lungen für 15 Sgr. zu bekommen. 


Hagelschaden- und Mobiliar-Brand- Versicherungs- 
Gesellschaft zu Schwedt. 


Nach Vorschrift der $$ 69 und 84 unserer Statuten verfallen Dividenden und Schadens- 


vergütigungen, welche durch die Betheiligten nicht innerhalb zweier Jahre nach 


Abschlusse abgehoben sind, 


an uns haben, solche, — und zwar, sobald 


dem Rechnungs- 


zu Gunsten des Reservefonds unserer Gesellschaft. Wir fordern 
deshalb alle diejenigen auf, welche in dieser Beziehung noch aus dem Jahre 1865 


Ansprüch® 


dieselben in Dividendenforderungen bestehen, unter 


Beifügung der von ihnen vollzogenen Dividendenscheine, — bis einschliesslich den 31. December 


dieses Jahres geltend zu machen, 


Schwedt, den 18. October 1867. 


Das Directorium. 
Verantwortliche Nedactlon. Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig 


